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©rrdietwt «Ile 14 ©«(je. gcttfrtfle tuerbeH nom yerlitß ber ,,ferner yiodje", lteue»0«nre 9, entgegengenommen.

Slotftf).
©3 regnet, regnet, regnet,
©ans ogne Unterlag,
Uttb roo man immer ÇittfieÇt,
3ft ntïeâ, atle8 naff
Unb mo man immer gintritt,
3ft nicgt8 a(8 grauer ©cglamm,
Unb SPatb unb gelb unb SSiefe
©inb mie ein naffer ©cgroamm.

geucgt triefen alle SMtber
Unb meinen notier Dual,
®ic Pcrge aber gtitfcgen
©cgön langfam ab su Sal.
Sie fitrfcgen faulen ttäglicg
9locg unreif auf beut Paum,
Unb täglict) Ungcroitter
©urcgjieg'n ben PJeltenrautn.

®ie Slegenfcgirme trocïnen
Pei Sag unb 9facgt nic^t au8,
Unb in bcn gelbem brausen
©rfäuft bie legte 9Jtau8.
Sie gröfcgc unb bie Unten,
®ie quacfen boHer ©lücf:
©otttob, bie SBelt bevfumpft jegt,
©o mie bie — politit. Oda.

©
(Ss tröpfelet.

ga ja, fqt batb actjt SQ3u<ä)e tröpfeletS faft
jebeSag unb menn'8 nib u8emljjimmel tröpfelet,
fo tvüpfeletS emet u8 be Päutite. gmüfcgen tjne
rägnet'S i Ströme!

Ser Petrus müeg en unercganti Säubi ga,
fäge b'Süt. ©obatb bafj b'Sunnen e cglg büre»
güggelet, bängglet er bie größte graue lllägc»
multc bor igre8 bleiche ©ficgt unb je nacgbätn
er fc brcidjt, gfegt tnc fc für ne8 paar ©tunb,
mängifeg fogar e8 par Sag lang, nütrneg. —
@8 ifeg fcgubergaft, mie b'flüt jammere, bfunberä
üfi Pure! — 9Ba8 treit'8 ab? SBentt ne bim
fcgöne SBätter e8 Sginb e cb)tt> i b8 @ra8 trappet
für c8 Plücmti abjrgge, fo brüele fi mie b'iieuc
unb cgöme cljo j'fpringc ober tat) ber §unb ab
ber Sgütti — unb jejje? 3^g tjilft fe8 Prüele
unb fei8 ©pringe, fei8 Sgläpfe unb fei8 SBoumle
unb Pggen öppi8. $eg Çeigt e8 i ©ebulb ab»

marte, bi8 bag e8 beffer cgunt. @8 cgunt galt
üben c8 jebc8 a b'Oteije, bag e8 igm nib geit
mien ä8 e8 gärn ga tnötgt unb 3'legt am 9(enb

ifeg bocg gmüg beffer e8 fgg nag unb berbg
maegfig, a!8 roctin'8 trocge mär unb alles ber»
borre tät, bag für SDiöntfcgett unb Sieg nüt
@uien8 unb fei Piaffer meg j'ftnbe roär.

Ser ©alat i mgtn ©arte unb b8 Sgrut unb
bö Stöcg maegft, e8 ifeg e greub; Somate gei
fego grüegt agljänft unb b'9(erb8 tuanglcni faft
jebe Sag ufj'binbe, fo göcg meirbe fi unb fo boß
unb fdjmär gange fi a be ©ticgel. — 9lber erft
bc b8 ©jät Su iiebi 8gt, tni cgunt igm nib
bor. —

®'G£groflc unb b'Pleertrübeli roärbe gröger
a(8 anberi gagr, unb b'Slerbbeeri erft! ®ie gei
jroar e8 cgtg8 Pigeli roeniger Sguft al8 (anberi
3agr) bim trocgene Plätter, aber beffer fg fi
einemäg no, a(8 bie ufern Sbiftrit.

®'9tofen im ©arte bie cgöi tni am rneifte
tuure. 9(tli, atli tag fi b8 ©göpfli gange unb
briegge faft Sag unb 9lacgt. ©8 geitne mie bielne
Slit, e8 feggnt ne 3'roenig ©unnett in igre8 ftitle
Säbe unb brunt mirb'8 balb einifeg jum ©türbc
gag mit ne.

9lber c8 git e flmüite unb unb e britte SRofc»

blüijet unb c8 egönte roieber befferi Qgtc für
b'Pofen unb für b'flüt. — 9liit jagtt fi beffer
a(8 b8 Söötter — feit e8 att8 ©priegmort, bäm
na egönne mer tto biel biet ©unnen iibcrcgo,
unb mir mei»n»i8 bruf freuen int ©glapperläubli.
©mel ig tue8; ©ui ergäbeni ^" ' " grau SBcgrbt.

£iebi ©lapperläubeler!
3 ga cgürjled) es luftgtigs ©fcgidjtü ggört,

bas möcgt i ©udj oe^clle, i goffe, bag ®igr
atli o greub geiget btanne.

©s fig neunte im e cgi ine Sbörfli ug ber
ipfarrcr cgrattl toorbe unb er get tniiege für tte
Stelloertreter luege. 3'tfätt'9«i'ibis [i alli fini
Ülnttsbriieber us ber ïtacgbarfcgaft unabfömm»
lieg gfi; e gattj e gunge, mit friifcgbftanbenem
Staatseramc get er müege us ber Stabt In
cgo. ®ii ifeg agrüett, fegubergaft éirufegt u utieg«

tig, get egiiuin b's Htötigfegte grebt mit ber
frünbleegc grau Ififarrer u balb gfeit, er ntôegt
fed) jriicfjieg i b'Stillc ou fini 3'i"iiter, für
fed) fa nib la s'jerftreue.

9lm Suunbig morge ifeg b'ttgilege guet bfegt
gji, bie £iit gei gtoiigt, bog e junge 'Pfarrer
ba fig u ba gei boeg alii utölle ego lofe u
ego luege.

®éi jung pfarrgerr get losgleit, polj nu,
b'prebigtliit gei Slîttl u Ouge uufgriffe u meinge
get allutdg bi fed) baitft, bei egöitn's be tto
attbers, als ber alt Pfarrer, âlbet naeg u
itadj get b'-llfnier!famfeit nagglctg. llf ber
ÜJiaunefqte gel me ggbre giifcfjtle u [egniitje,
b'groue gei ananbere crftunt agluegt — fi
ft) minuit fo râebt ttaegc ego.

3 länge, logifdj ufboute Séig get er ne
utölle beutife, toas fi für ©ünbet figi, aber
bie fiüt gei ber îlfang oom Sag nünttn gutiigt,
menu tinbled) b's ülettb d)0 ifd). Si gei feeg

fegrödleeg gläugtoilet u fi frog gfi, too net
tinbled), einbletg ufggört get. S'iftg lang über
b'3')t öfi u b'fiiit gei preffiert für gei.

Diurne es alters groueli ifdj blqbe fige tt get
immer u immer b'Sräne abbugt. D'r Pfarrer
ifeg' uf igtts 3ue gange u get igtts utölle tröfegte:
lueget, menu ggr ©ties llnräegt igfegt u nntfd)t»
letg bereuet, ®ueg tiiet u bätet, be märbe ©ueg
©ui Siiube oergäg u

,,©s ifdj uib möge bänttn", fegluegjet bu bas
grandi, „aber i ga e Sttgii i ber Stabt, bä
ftubiert o Pfarrer u me bä gei djäut tt cgönuti
nib meg als Xtigr — bas mär bod) gimntel»
truurig." 91.

©
„3aj50aitb=3bi)ll"

3m ©glappei'läubli plappevt'8
Unb cgtappert'8 mieber ftarl,

,/3u5äbanb" lärmt unb tutet,
®a8 gegt bureg Pein unb Ptarl.
iRicgt etma au8 ber Pintc
Sönt'8 mitternäcgtlicg gev,
©8 megren geg bie „®attcing8"
3n ifflogttgebäuben fegr.
Jflabier barf nietnanb fpielett
3n ubenbtieger ©tili',
3ebocg bie „Sajjbanb" roütct,
©o lange fie nur mill.

3nt ©glapperläubli cglappert'8
Unb ptappcrt'8 mieber fegr,
®cnn in ben SRacgbargäufern
®a mirb ba8 Seben ftgmcr.
®a8 trommelt, raffelt, fegmettert
Unb quiett mit ^orggenug,
Unb maegt bor brei Ugr morgcttä
SRur munberfeltett ©cglttp.
®ettn, „Snjjbanb" ift fein gjocgtlärm
SBie illeger ober ©traug,
Unb mem'8 niegt pagt, ber jiege
gur Sîunftftabt Pern ginau8.

®t)Iappec[c[)Iattflc.
©

(£ it="2lfrog u b'3^rou 20iiterid)s'35luralt.
3 ga fdjo oor g'^Ke us ©tient liebe Püecgli

„Sunnigs u Segattigs" e grogi 3bgl Pätsli
glegrt uttb mängifeg, bi all ne utiigletge ©läge»
geite recitiert. fietfegte §erbfd)t tto mieber galt

i antene Sjocgjit tt cgiiiped) antette gmüetleege
Staffeetriulet mit ein ,,griebeftifter" grogi greub
gmadjt. 3^0 möcgt i frage: geit ®>igr nüt Dlöis
berartigs? 3"' Pudjgaitbel ifdj gloube»n»i nüt
met) d)o, aber oiIIid)t geit ®igr begeime paf»
fettbi Sadje, es tät tni griisli fröie, roetttt i
mieber öppis [o 9lätts 311111 Portrage überdjänt.

91ad) em Jtaffeetrinlet get mir e grou gfeit,
bas geigere uiel beffer gfalle als ber ©fang
00 br Aiinfdjtlere, rno ba gfi ifd), u i glaube,
es geigi tto ntättgi grott bie glicgi Ülnfiegt gga.

«Ufo gället, grott Sßütericg, madjet mir bie

gröib, i bi tted) griisli bantbar ber fier 11 griiege
gär3led) als ©ui

g r 0 u P r e n e 1 i.

©
91. „3n meiner gvc^eit bin ici) fignolage."
P. „Sagen @ic bocg einfaeger: „ffino«fReporter!"

«

91. „®'grau pg. get jeg au c braue ©gvopf!"
P. „3a, ber ©gropf ifrgt bräber at8 fie."

*
91. „Piarum fagt man cigenttirg „bermäglen
P. „®a8 SSort ftatnmt auö ber SOlüflerei;

geigt fo biel mie „aufreiben"."
*

„$änl au, e8 git planete mit brei tDlönb!"
„®ga«ntc be bie 9Jlüön nib mit pugputber ab»

riibe?"
*

„9Bir finb cigentlicg nirgt ©egnapfer, mir finb
©pritiften.,,

,,3n, unb befegäftigen un8 mit Pertrieb bon
geiftigent ©igentum."

*
9Jlalergcfel(e : „@ie gaben mir borg bcfoglen

eine gbec ©rün gincinsumifrgcn."
aileifter: „®ann gaben Sie aber traffe gbcett!"

*
„©egügenfegeiben finb bebot mie bie 91lenftgcn.

Sie berbeugen fieg bor jebetn erften beften
9îuder."

*

Päcfer: „9Jlir gei feini güferftücfli meg, aber
betfür gätte tner no bagipi cgliini."

*

©rft lomtnt ba8 pttgnafium, unb bann ba8
©gmnafium. Go.

*

93eim iöanltier.
ticrr 9t. : „3cg ntücgtc ba einen Petrag bon

Segntaufenb gcattfen in SüBertpapieren anlegen,
gu metegen papieren mürbett ©ie mir raten V"

Panfier: „3© fegen ©te, .Çerr 91., ba8 tontmt
gans auf ben ©efegmaef meiner fiunbett an.
®arutn möcgte icg bor allem bie grage an ©ie
ftetten: 955a8 utöcgten ©ie lieber, gut offen ober

gut — fcglafen?" 91. Scg.
*

®er ©tationSborfteger an einer flcinen ©tatiou
braegte smei ältlidge ®atnett in igtent 9(btci(
unter. Pacgbem er ignen berfcgicbcite mogtge»
meinte Patfcgläge erteilt gattc, fagte er: „Unb
mctin ber gug gält, meine Samen, fegen ©ie
nur gletrg 30m genftcr gerau8, bann mirb feiner
einfteigen."

*
®le füge 5Kacge.

Qu fpäter 92acgtftunbc forberte bie $au8frau
ben ©aft auf, etroa8 3U fingen.

„3ft e8 nirgt fegon ctma8 fpätV" meinte ber
©aft, „c8 toirb bie 9lacgbartt ftören."

„Dg, ba8 ntaegt nirgt8", meinte bie §au8frau,
augerbent bitt icg ignen nocg eine 8tadge fcgulbig,
fie gaben borige SBotge meinen .tmnb bergiftet."

Erscheint alle 14 Tage. Beiträge werden vom Verlag der ,,Berner Mache". Ueuenga>fe îl, entgegengenommen.

Flotsch.
Es regnet, regnet, regnet,
Ganz ohne Unterlaß,
Und wo man immer hinsieht,
Ist alles, alles naß.
Und wo man immer hintritt,
Ist nichts als grauer Schlamm,
Und Wald und Feld und Wiese
Sind wie ein nasser Schwamm,

Feucht triefen alle Wälder
Und weinen voller Qual,
Die Berge aber glitschen
Schön langsam ab zu Tal,
Die Kirschen faulen kläglich
Noch unreif auf dem Baum,
Und täglich Ungcwitter
Durchzieh'» den Weltenraum,

Die Regenschirme trocknen
Bei Tag und Nacht nicht aus,
Und in den Feldern draußen
Ersäuft die letzte Maus,
Die Frösche und die Unken,
Die guacken voller Glück:
Gottlob, die Welt versumpft jetzt,
So wie die — Politik, Ol>a,

S
Es tröpfelet.

Ja ja, syt bald acht Wuche tröpfelets fast
jede Tag und Wenn's nid us em Himmel tröpfelet,
so tröpfelets emel us de Bäume, Zwüschen yne
rägnet's i Ströme!

Der Petrus mlleß en unerchanti Täubi ha,
säge d'Lüt. Sobald daß d'Sunnen e chly vüre-
güggelet, bängglet er die größte graue Rägc-
wulke vor ihres bleiche Gsicht uud je nachdäm
er se breicht, gseht me se für nes paar Stund,
mängisch sogar es par Tag lang, nütmeh. —
Es isch schuderhaft, wie d'Lüt jammere, bsunders
üsi Bure! — Was treit's ab? Wenn ne bim
schöne Wätter es Chind e chly i ds Gras trappet
für es Blüemli abzrhße, so brüele si wie d'Leuc
und chôme chv z'springe oder lah der Hund ab
der Chötti — und jetze? Jetz hilft kes Brüele
und keis Springe, keis Chläpfe und keis Wouwle
und Byßen öppis, Jetz heißt es i Geduld ab-
warte, bis daß es besser chunt, Es chunt halt
üben es jedes a d'Reije, daß es ihm nid geit
Wien äs es gärn ha möcht und z'letzt am Aend
isch doch gwüß besser es syg naß und derby
wachsig, als wenn's troche wär und alles ver-
dorre tät, daß für Möntschen und Vieh nüt
Grüens und kei Wasser meh z'finde wär.

Der Salat i mym Garte und ds Chrut und
ds Köch wachst, es isch e Freud; Tomate hei
schv Frücht aghänkt und d'Aerbs mangleni fast
jede Tag ufz'binde, so höch würde si und so voll
und schwär hange si a de Stichel, — Aber erst
de ds Gjät! Du liebi Zyt, mi chunt ihm nid
vor, —

D'Chrosle und d'Meertrübeli wärde größer
als ander! Jahr, und d'Aerdbeeri erst! Die hei
zwar es chlys Bitzcli weniger Chust als landen
Jahrj bim trvchene Wätter, aber besser sy si

einewäg no, als die ufem Märit,
D'Rosen im Garte die chüi mi am meiste

tuure, Mi, alli lah si ds Chöpsli hange und
briegge fast Tag und Nacht, Es geitne wie vielne
Lüt, es schynt ne z'wenig Sunnen in ihres stille
Läbe und drum wird's bald einisch zum Stürbe
gah mit ne.

Aber es git e zwöite und und e dritte Rose-
blüijet und es chôme wieder besser! Zyte für
d'Rosen und für d'Lüt. — Nüt zahlt si besser
als ds Wätter — seit es alts Sprichwort, däm
na chönne mer no viel viel Sunnen übercho,
und mir wci-n-is druf freuen ini Chlapperläubli,
Emel ig tues: Eui ergäben!" ' " Frau Wchrdi,

Liebi Clapperläubeler!

I ha chürzlech es luschtigs Gschichtli ghört,
das möcht i Euch verzolle, i hoffe, daß Dihr
alii o Freud heizet dranne.

Es siz ueuuie im e chliue Dörfli uß der
Pfarrer chrank morde und er het müeße für ue
Stellvertreter luege, Zufälligerwis si alli sini
Amtsbrüeder us der Nachbarschaft unabkömm-
lich gsi; e ganz e Junge, mit srüschbstaudenem
Staatserame het er müeße us der Stadt ln
cho. Da isch agrüclt, schuderhaft üruscht u wich-
tig, het chuum d's Ülötigschte gredt nüt der
früudlcche Frau Pfarrer u bald gseit, er möcht
sech zrüclzieh i d'Stille vo sin, Zimmer, für
sech ja nid ln z'zerstreue.

Am Suuudig morge isch d'Chilche guet bseht
gsi, die Lüt hei gmüßt, daß e junge Pfarrer
da sig n da hei doch alli wölle chv lose u
cho luege.

Da jung Pfarrherr het losgleit, poh n»,
d'Predigtlüt hei Mul u Ouge uufgrisse u mäuge
het allwäg bi sech dankt, da chönn's de no
anders, als der alt Pfarrer, Aber nach u
nach het d'-llfmerksamkeit uahglcch, llf der
Mannesyte hel nie ghöre hüschtle u schnttlze,

d'Frvne hei anandere ersinnt agluegt — si

sy nünnn so rächt uache cho,

I länge, logisch ufboute Sätz het er ne
wölle bewise, was si für Sünder sigi, aber
die Lüt hei der Afang vom Satz nünnn gwüßt,
wenn ändlech d's Aend cho isch. Si hei sech

schröcllech glängwilet u si froh gsi, wo ner
ändlech, ändlech nfghört het, S'isch lang über
d'Zyt gsi u d'Lüt hei pressiert für hei,

Nunie es alters Froueli isch blybe sitze u het
immer u immer d'Träne abbulzt, D'r Pfarrer
isch uf ihns zue gange u het ihns wölle tröschte:
lueget, wenn Ihr Enes Unrächt igseht u ärnscht-
lech bereuet, Bueß tüet u bätet, de wärde Euch
Eui Sünde vergüt) u,

„Es isch nid wäge dämm", schluchzet du das
Fraueli, „aber i ha e Suhn i der Stadt, dä
studiert v Pfarrer u we dä hei chäni u chönnti
nid uieh als Dihr — das wär doch Himmel-
truurig," N,

<->

„Jazzband-Idyll"
Im Chlapperläubli plappert's
Und chlappert's wieder stark,
Die „Jazzband" lärmt und tutet,
Das geht durch Bein und Mark,
Nicht etwa aus der Pinte
Tönt's mitternächtlich her.
Es mehren sich die „Dancings"
In Wohngebäudcn sehr,
Klavier darf niemand spielen
In abendlicher Still',
Jedoch die „Jazzband" wütet,
So lange sie nur will.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's wieder sehr,
Denn in den Nachbarhäusern
Da wird das Leben schwer.
Das trommelt, rasselt, schmettert
Und guiekt mit Hochgenuß,
Und macht vor drei Uhr morgens
Nur wunderselten Schluß.
Denn, „Jazzband" ist kein Nachtlärm
Wie Reger oder Strauß,
Und wem's nicht paßt, der ziehe
Zur Kunststadt Bern hinaus,

Ehlapperschlange,
S

E n-Afrag a d'Frou Wüterich-Muralt.
I ha scho vor Jahre us Euem liebe Vüechli

„Suuuigs » Schattigs" e großi Zahl Lärsli
glehrt uud mängisch, bi all »e mügleche Gläge-
heite recitiert, Letschte Herbscht no wieder hau

i nmeue Hochzit » chürzlech auieue gmüetleche
Laffeetriuket mit cm „Friedestifter" großi Freud
gmacht, Jetz möcht i frage: heit Dihr nüt Nöis
derartigs? Im Buchhandel isch gloube-n-i nüt
meh cho, aber villicht heit Dihr deheime pas-
send! Sache, es tät mi grüsll fröie, wenn i
wieder öppis so Nätts zum Vortrage überchäm,

Nach em ötaffeetriuket het nur e Fron gseit,
das Heigere viel besser gfalle als der Gsang
vo dr Lünschtlere, wo da gsi isch, u i gloube,
es heigi no müngi Fron die glich! Ansicht gha.

Also gället, Fron Wüterich, machet mir die
Fröid, i bi »ech grüsli dankbar derfür u grüeße
hürzlech als Eui

Fro» Vreneli,
S

A, „In meiner Freizeit bin ich Kynvlogc."
B „Sagen Sie doch einfacher: „Kinv-Reportcrl"

»

A, „D'Frau PH, het jetz au e brave Chrvpf!"
B, „Ja, der Chropf ischt bräver als sie."

»

A. „Warum sagt man eigentlich „vermählen "?"
B, „Das Wort stammt aus der Müllerei;

heißt so viel wie „aufreiben","

„Dänk au, es git Planete mit drei Möndl"
„Cha-me de die Möön nid mit Putzpulver ab-

riibe?"

„Wir sind eigentlich nicht Schnapser, wir sind
Spritisten,,,

„Ja, und beschäftigen uns mit Vertrieb vo»
geistigem Eigentum,"

Malergeselle: „Sie habe» mir doch befohlen
eine Idee Grün hineinzumischen,"

Meister: „Dann haben Sie aber krasse Ideen!"
>!«

„Schützenscheiben sind devot wie die Menschen,
Sie verbeugen sich vor jedem ersten besten
Nuller,"

Bäcker: „Mir hei kein! Füserstückli meh, aber
dersür hätte mer no bntzigi chliini,"

>«-

Erst kommt das Putznasium, und dann das
Gymnasium, (Zc>.

Beim Bankier.
Herr A, : „Ich möchte da einen Betrag von

zehntausend Franken in Wertpapieren anlegen.
Zu welchen Papieren würden Sie mir raten?"

Bankier: „Ja, sehen Sie, Herr A., das kommt
ganz auf den Geschmack meincr Kunden an.
Darum möchte ich vor allem die Frage an Sie
stellen: Was möchten Sie lieber, gut essen oder

gut — schlafen?" A, Sch,

Der Stationsvorsteher an einer kleinen Station
brachte zwei ältliche Damen in ihrem Abteil
unter. Nachdem er ihnen verschiedene wvhlge-
meinte Ratschläge erteilt hatte, sagte er: „Und
wenn der Zug hält, meine Damen, sehen Sie
nur gleich zum Fenster heraus, dann wird keiner
einsteigen,"

Die sUße Rache.
Zu später Nachtstundc forderte die Hausfrau

den Gast auf, etwas zu singen,
„Ist es nicht schon etwas spät?" meinte der

Gast, „es wird die Nachbarn stören,"
„Oh, das macht nichts", meinte die Hausfrau,

außerdem bin ich ihnen noch eine Rache schuldig,
sie haben vorige Woche meinen Hund vergiftet,"
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